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Vollständige Urbersicht
des in einigen Provinzen DeutschlandS annoch

ublichen Postulat- der Buchdrucker-
Gesellen. *

^/o bald ein Lehrling ber Buchdruckerkunst
von seinem Lehrherrn frei gesprochen worden,
nennen ihn diepnigen, welche das Postulat be-
standen haben, Cornut, und ist er verbunden,
den Postulirten, von seinem Verdienst, wöchent-
lich 4 Groschen Cornuten- oder Zwang-
Geld, und zwar so lange zu bezahlen, bis er
auch postulirt, das heitzt, Z8 bis 40 Rthlr. an
die Postulirten gezahlt hat **).

*) In den Oesterreichischen Staaten, wurde es un,
ter der Regrerung der Kaiserin Maria There,sia, als ern schädlicher Mitzbranch, aufgehoven.**) Auch Auslander, z V. Oesterreicher, Franzo,sen, Engländer rc. rc. bei denen das Postulat nichtMbrauchlich ist, werden gezwungen, wenn sie inDruckereien kommen, worin das Postulat nochublich ift, 4 Groschen Cornuten, oder Iwang,Getd zu geben, wogegen ste keinem Postulirten,der zu rhnen kommt etwas abfordern; und istdies wohl die einzige Ursache, warum so we,
mg Franzosen und Engländer, die bekanntlichimmer noch Meister In dieser Kunst stnd, zu unS

- kommen.
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Hat der nicht Postulirte enblkch genannte
Summe zusammen, welches, wie natärlich, sehr
fchwer hält, und trotz seines Fleisies und An-
strengung, oft mehrere Jahre bedarf, auch bet
mavchen, ohne seine Schuld, nie möglich ist,
zumal, wenn er arme Eltern hat/ und sich doch
seinem Gesellenstande gemasi equipiren must,
so macht er einen Postulirten mit seinem Ent-

> schlusse bekannt; dieser heitzt sodann die Lehr-
linge, und die etwa unpostulirten Gesellen aus
der Druckrrei gehen, welchem Geheitz sich nie-
mand widersetzen datf. Hierauf sprlcht er zu
den Postulirten:

»Meine Herren, treten Sie doch ein wenig
zusammen.^
Auf diefe Aufforderung verfammeln sich alle

um ihn her, und nun M^er fort:
»»Monsieur N. ist gesonnen sein Postus

lat zu verfchenken, hat jemand unter Jhnen
etwas dagegen einzuwenden?"
Wenn nun alle, wie gewöhnlich, stille schwei-

gen, so nimmt einer das Work uNd Mt:
„Hat Er auch Geld? denn Er musi wis-

, sen, dasi Geld die Hauptsache ist."
Der Postulant fa^tz Ja, und bringt ober^

wahnte Summe, welche oft sein ganzes, seit meh-
rern Jahren mit der grösiten Anstrengung zu-sammengeft>artes Vermögen ausmacht, zu'mVorschein, welche sodann nach folgendrr Ligui-dation vertheilt wird:

i) Fordergeld - - - - 2 Thlr.
2) Druckereivortheil - 12 —.

Z) Deputat ----- 20

* 4) Fär die zBeamten 2

- 6) Fur die Pritsche - - 2 —

-

' '

Summa Z3 Rchlr.
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Hierauf werden die Beamten, als: De-
pofitor, Pfaffe und Knecht, gewöhnlich
durchs Loos gewählt; die Zeugen wahlt sich
det Postulant aus der Mitte der Postulirten
selbst, auch wird zuglerch der Tag bestimmt, an
dem das Postulat vor sich gehen soll, welches
in der Regel, 8 Tage darauf geschieht. Ngch
diesen Verhandlungen werden die zuvor Hinaus-
gewiesenen wieder hereingerufen, und ein jeder
setzt die vorher von ihm verlassene Arbeit fort.
Während der obgedachten 8 Tage must der Postu-
lant einigemal anfeuchten, das heitzt: so viel
Brandtwein und Bier holen lassen, als dte Postu-
titten trinken wollen, so dast diese Ausgabe nicht
selten auch 2, Z und mehrere Thaler betragen kaun.
<7 Ist nun so der Postulats -Ta^ erreicht, so
wird es den Unpostulirten kund getyacht, dast
sie-Nachmittags nicht in der Druckerei erfchei-
nen därfen r wetl daselbst ein Postulat geh«l-
ten werden svllte; den Lehrlingen wird aufgege-
ben, die Druckerei nicht ohne befonderes Ge-
heitz zu derähreu. Zur bestimmten Zeit ver-
sammlen sich denn alle Postulirte in der Dru-
ckerei^Gtube *), um einen Tisch, der, durch ei-
ven dazu^^krsdndrrs' Beauftragten, folgender-
masten servirt worden ist.

Den ganzen Tisch, nebst Allem was sich
Uuf demselben befindet, bedeckt eiye weiste De-
cke. Unter dieser befindet sich erstens ein Tel-
ter mit, Salz, und auf dem Salze /o viel
Stäckchen Brobt, als Gesellen vorhanden sind;
zweitens, ein mit buntem Papier beklebter
Hut, auf welchem zwei blanke Bockshörner
prången > und an welchem hinten ein Fuchs-

*) Wird das Postulat Sonntags gehalten, so giebl
den- Principal gewöhnlich eine' Stube-- dazu her.

~ In diesem Fa lie ift es den Unpostulirten erlaubt,
in der Druckerei-Sttche zu seyn.
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fchwanz, mit Schelle» verfehen besestigtist; brit-
tens, etn hölzernes mit bunrem Papter beklebles
Beil, und viertens eine bänte Pritsche.

Nachdem man die Decke wechselsweise auf-
gehoben und wieder zugedeckt, geschäkert und

get^unken hat, stellt sich der Knecht mit der
Pritsche hinterm Räcken an die entgegengesetzte
Seite des Tisches, wo der Postulant, der wäh-
rend diefer Zeit nicht gegenwärtig seyn darf,
herkommen foö. Ietzt wird derfelbe gerufen,
zum Tische gefährt und- auf die unter der Dek-
ke befindlichen Sachen neugierig gemacht. End-
lich hebt einer die Decke auf und heitzt ihn
Brodt, in Salz getaucht, nehmen und essen,
und indem der Postulant zugreifen will, schlagt
ihn der Knecht, rmt der bis dahin verborgen
Spaltenen Pritsche, so herzdaftaus die Finger,
datz er erschrocken Alles fallen tä§l; worauf denn
Alle sagen: -

„Ietzt ist es noch zu fräh, Salz und Brvdt
- zu nehmen, Er must erst. noch andere Dtnge
erfahren." - -

Hierauf wird die hier hintenangefugte, ddev
eine ähnliche Rede, vom Depositor, Pfaffen,
Knechtden Zeugen und - dem Postulanten
vorgelesen, wobei auch Nichtbuchdrucker, als
Zuschauer, gegenwärtig seyn können; ferner
wird ihn nach vvllendeter Rede , ebenfalls in
Gegenwart folchrr Zuschauer, der, von Einem
der Zeugen erhaltene Denkfpruch, auf folgende
Art gelehrt: Es tritt ein Postulirter, mit einem
vyllen Glase in der Hand > zum Postulanten
und sagt ihm ganz leise ins Ohr:
' „Ich trinke es Jhnen zu, auf meinen ehr-
lichen Ramen, den ich bei Druckerei empfan-
gen hade, welcher heitzt":

. Run folgt der Denkfpruch, den ein jeber
anders haben kann, weil es voN den Zeugen
abhangt, oo sie ihn felbst machen oder aus ei-
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nem Buche entlehnen wollen; hier foll er z. B.heitzen: . /

„Wer edel ist und tugendhaftDem ist dte Gottheit gm,
G^sundheit lohnet ihn und Kraft,Und immer .froher Muth.

Nun^trmkt der Postulirte, und wenn dies
geschehen, giebt er das Glas dem Postulan-tey, der nun ebenfalls auf obige Art. sagt:»Ich trinke es Ihnen wieder zu, auf mei-

nen ehrlichen Ramen, den ich bet Drukkerei
. empfanqen habe^ welcher heistt u /

»Uns foll nicht trennen Gläck noch Roth,Denn stark ist Freundschaft wie der Lod!"
Auf dtefe Wetse must der Postulant allenPostulirten jutrinken, dte ihm alle nod) Art undWeise des erstern^ Hescheth ^hun mässen ; nurdatz eiy seder einen andern Denkspruch hersagt,wovon aber Niemand der Anwefenden etwas

Verständliches hören Must. .

-

Dieser Pantomime folqt endlichdatz el-
gentliche Postulat, womit sich der Postulirte al-ler Orten, wenn es verlangt wird, legitimirenmutz^jedoch darf bei einer solchen Legitimation,^in Gefthöpf^^^-mcht,hat^ gegen-w-rtig seyn. Es wird nemNch^oin Leller mit
Salz und Brodt, jedoch unbedeckt, auf einen
Ttsch oder Regl in der Druckerei, gesetzt,. zwwelchem der Postulant hintritt und folgender-masten beginnt: . .

^Hiermit nehme ich Salt und. Brodt (ertaucht bei diesen Morten das Brodt ins Salz)damit zu bezeugen, dast ich die Buckdrucker-
kunst in (z. B. Berlin) bet Herrn R^ ehrlich^LUNd xedlich erlernt, mein Postulat aber in
(z. B. Halle *) bei Herrn N verschenkt habe.
*) Hat er in derselben Druckerei, .wö er qelernt, auchpoftulirt, so sagt er: „ und auch daselbst mein Por-olat verscheknet habe.
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Die Beamten dabei waren: Herr N. als De-
Hpositor, Herr N. als Pfaffe, Herr N. als
Knecht, und dieZeugenHerrN rc. mein Denk-
spruch, den ich dabei empfing, heitzt."

,^lns foll nicht trennen rc"
. „Uebrigens weitz ich von keinem nichts, als
allés Gute und hoffe, datz auch niemaad etwas
anders vön mir wissen wird."

Mc Nun tritt er zuräck und alle Gegenwärtis
gen mässen es eben so.machem.

Sollte der Fall eintreten, datz ein Nichtpo-
stulirter die obige Formel auch herzusagen.wutzs
te, und man erfähre nachher, datz er nicht auf
die obenerwälmte Art postulirt und semPostu--
lat mit wenigstens z8 bis 4» Thl» dezghlt hät-
te;; so wärde er sich dadurch etne nachdrucklrche
Strafe zuziehen, und wenn er diesenicht leidrn
wollte, so wärden lieber alle Postulirte die Är-
beit liegen lassen und davsn gehen, es feydenn
datz der Principal den Unpostulirtrn seiner AL»
dett entlietze. So viel von dem sogenannten
Postulat;' sey es mir erlaubt einige, alls Er-
fabrung gegrändete Refultate desselben, anjw-
Mren. i a

Der gebildetere Neupostulirte findet da-
Postulat äberfläffrg, lacherlich und abgeschmackt;
er wundert sich, wie alte und svnst fehr vernänfi-
tige Leute hieraus so viel machen können. Er
weigert sich anfänglich, wenn das Cornuten- oder
Zwang-Geld getheilt oder vertrunken wird, Th«l
daran zu nehmen; allein Zeit und Gewohnheit
verwischen und verdrängm jene edlrrn Gefähle
dergestalt, datz er nach mehrern Iahren, eden
so ein etftiger Anhanger des Postulats und vev
damtt verbundenen Misbräuche ist, wie setttr
Sbrigen Collegen es sind. '

Der Ungebildete -setzt einen -äbertriebesten
Werth in das Postulat und in die Gemeinschast>
die er dadurch- mit den Postulirten erhält. Er

i
-I
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gkaubt, sich eme zSgellose Freiheitdamit erkaust
^u haben, und es findet sich nicht selten, datz
em folcher, obglerch er vorher sich ruhig, fried-lich und sinlich betrug, nun durch ungebsihrlftheReden und Handlungen, fur dte Sittlichkeit an-
derer^ und besonders för die -jungen Gemutherdrr Lebriinge, gefährlrch wird.^-u '

Nicht minder halte ich fLr Pfiicht, zu/de-merken,,dasi nach den Begriffen der Postulirten,alle Streitlgkeiren- besonders wenu sie in der Drm-
ekersj vorfall^n^ von idneN gerichtet und geschlich-
-Letwerden mussefl. Z. B. wevnrin Postulirterdurch^einen andern Postulirten geschimpft wiph,oder sich auf irgeyd etne Art von demselben bes-
tidigt glaabt, si) tritt man,zufammen und er-
Eenttt/ dem vermeinten^Beleidiger, 1.2 Gr. Stra-
^zu. Fugt essich^.dasi der 'Deleidigte nichtchM Hrösiten Theil ver Uebrigen zu Fremrden hat,.'fo fucht man die Ursache des Streits in ihm zuMden und mail verurtheilt auch djrfen zu 6 bis
7»ä: Gr. Strafe.Äiderfetzt sich nun Eine der
-Parcheien und Nenrit das Erkenutmtz ungerecht,
-st^chält fich die Kanze Gesellscdafr fsir beleidigt,und verurtheilt kyn auf der Stelle, einem Jeden
Drö versammetren^MitgltedLr^2'Gr/ Strafe zu
chchahlen. , Wäre also die AnzM^Vevfttden 20,-fMkwärde die Strpffumme ro Thl,, betragen, undIväre. die Anzahl uoch grösier , so wurde auchdie. Strafe /uNe Eeinen andern Maasistab hat,^roch höder fowmen. Vergeht- sich ein Unpostn-Mter" gegen einen? Postulirten > so musi er öber^-
'dlt doppelte Straft leiden; beleidigt der Postu-ili^te.raber den ?Mnpostulirtendurch grobe
Schi,mpfreden,/ oder wol gar Ohrfeigen, und
LeMrerf Maqt es/;sich darsiber zu beklaaen , sy
fällt daZ Erkenntnisi qewöhnlich dahin aus-: ,jEs
fey dem Postulirten feine Hitze zu verweisen,»md dem llapostulirten mehr Artigkeit gegen^iite Gasellen anzuempfehlen, widrigenfalls



»erselbe in Strafe genonunen werden wärbe»
Är diesmal möge es uoch^so hingehen. Ueber
'olgende und ähnliche fchmutzige Schimpfwörter,
als: Corn«ken-Kerl> Bocks,votze"rc., darf
sich der Unpostulirte gar nicht beklagen, und

thut er es etwa, so erhält er zur -Anttvort:
„Weun er-dies nicht leiden wolle, so mässe er

Postuurem"
Wer in einer Hudelei gegrbeitethat,und bar-

auf in eine postulirte Druckerei in Arbeit kömmt,
mutz fär jedes Iahr^ während er in der Hude-
le i. *) gearbeitet hat, 6 Rthtr. Strafe zahlen. ,

Die oberwahnten Strafgelder, so wie die
Cornuten- yder Fwang ^Gelder, werden unter

hie Postulirte» Gefellen vert^eilt, oder von
denselben vertrunken, wenn enlk>zV einet täch-
ttgen Jeche, hinreichendeSumme vorhauden ist.

i

*) Hudelei nenne man eine solcheDruckerei, wovon
- der,Herrnictrtivckch Gebra^ch rrnd Gewohnheit ge»

termr oder zum ivenigsten sein Einschreiben, Lössv^e,
' - -chen und Postulatmtt einer autzerordentlicydnGum,

me bezahll hat. Wenn eine solche Druckerei äizch
» wirklich ein Postulat vorzunehmen geneigt ware, so

wurde Postulat von allen ubrigen Druckereien
< . als ungälkig verworfcn werden. Ferner, hat ein jun,
7 ger Mensch in einer solchen unpostulirten Buchdruk- /

kerei ausgelernc^ un- will in pdftulirten Drucke,
- reien sein Fortkommen suchen, so mutz er ein Vier,

' tel? auch wohl ein halb Jahr und-noch länaer von
- neuem lernen, und stch noch ein Mal lyssprechen las/

sen. Eine Druckerei, die auf Königl Rechnung ae,

suhrt wird, z. B. die Buchdrmkereien des Halli,
schen Waisenhavsss, werden alS solche Hudeleien be,
trachtet. Lnd ob ein Lehrling gleich in diesenDruk,
kereien weit mehr Gelegenheit zu lernen hat, crts in
den mehresten Buchdruckereien in Halle, so mutz er
dennoch, nach uberstandener Lehrzeit, in einer andern
Druckerei-noch einige Jahre nclchlernen, und sich

, von, neu^n lossprechen lasten. Dies ist die Ursach,
warum jetzt leider niemand mehr in der Buchdru,
ckexei des Hallischen Waisenhauses lernt.
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: eines 7, u q post u.l t r t e n '7

Buchd ru Ler - Ge se l l e K
tn die Gesellschaft-

der

postulirten Gefellen der Buchdruckerkunst-

; Anrede des Dep o si tors.
(Hochzuehrende Anwesende)

wekthgeschätzte Mttgtieder!
sind tht in der Absicht versammlet, etn neuerMitgited unrer uns aufzunehmen^ welches seine Lie,hf zur Kunst dadurch dnugfam betveiset, bag dastelbentchl astetn ^d^~ttm^-bektmmte Aett xur Erlernun-der Buchdruckerei flettztq angewkUder^^sondern stchauch nach seiner Losfprechung^so betraqen hat, datze« ungerecht wäre, thm seinen Wunsch zu versaqen.Fähren Sie (»u dre Drpflotvrs GehSlftn) also den : junrgen Mann etn, der stch mit unserer Gesellschaftveretntgen wtll.

DeS DepesitorS GkhSlfe o-er Kn?cht sövrt den UnpostullrtMmit fol^enden Worlen vor:
DieS tst derjmtge, welcher tn unsere Gesellschaftals Mtrglted aufgenommen zu werden wänscht.Unterrtchten Ste thn von der Bestlmrnunq,. demWerth und der Wtchtigkeit der Buchdruckerkunst,und stellen Ste thm dte Pflichten vor, dte er zubeobachten" hat, wenn er sich bie Ehre unsererKunst ernstttch angelegen feyn lasten, undtteftre Einstchten darln-zu eäangen Lust

1
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(Der Depotttor iu dem UnpostuNrten.)
Sie wänschen also mit uns näher vereintgt zu seyn?

■ (Hier sagt der Aufzunehmend».)
Zcb werde mtch gluckltch schätzen, wenn Ste mtch

dessen ntchd unwerth finden.
Der' Deposttor. kn y 7 ,

Wir alle flnd von ganzem Herzen berett, Zhr
Verlangen zu erfällen. Ste haben Alles das ge,
than, was man zu thun schuldtg tst, um dahtn zu
gelangen, wohtn Sie strebten.. Vorder mutz tch
Zhnen noch etnigeö öder dte Art und Weise sägen,
wie unsere Borfahren, mit etnem solchen verfuhren,
der, wteSie^ wänschte, als etn Mttglted ^>er Buch-
druckerkunst aufge »ommen zu werden; damtt Ste
sehen, wte sehr wtr mtt der allyemetnen Verfetne-
rung der Sltten uyd Gebräuche Schritt gehalten
haben. Mit dernochtmmer dunkeln Geschtchte
vom Ursprungs unserer Kunst, wtU tch Ste ntcht
läntzer von "Zhrem Ztele enssemen. Dtese mässen
Sks setbst studieren, wenn Ihnen bas Fach, zu wel/
chem Ste besttmmi sind, nur eintgermatzen am Her-
zen ltegt. Daher nur etwas zur Sache nothwendtges..
- Dte Leterltchkeitev, welche man ehedem Ket der
AusNadms elneS neuen Mttgliedes beobachtete, uno
dte an manchen O ten grSfitenthetlö noch ubltch sind,
haben thren eigentltchen Ursprung von den, hohen
Schulen, auf welchen man dep. jpngen Leuten bet
dem Antrttt three akademtschen Laufbahn, durch
Darlequng gervisser fiqärltchen Ansptelungen thre
Pflichten vorstellen und etnschärfen wollte. Nun
fährten auch dte Buckdrucker, welche mtt der Ge»
leyrsamkett tn so naher Berbindyng stehen, eben
dtese Ceremonien und Gebräuche, bet der.Aufnahme
tyrer M.tglteder etn. So ungehilbet dte damalt-
gen Sttten waren, so ungebtldet und geschmacktoS
waren auch thre Feterltchketten*).

'

Demjentqen, dep
etn ächtes Buchdruckermttgli-d werden wollte, wur,
de ein mtt pvffenhaften Verzterunqen uberladener
Hut aufgeseht. Ein paar Bockshörner vom, und
etn mtt Schellen versehener Fuchsschwanz hinten,

•) Hi»r wtrd dt» Decke, auf weichem der erwähnt» Hut, da-
Bell und di» Pritsch» liegt, von dem Tiscve wes^enommen,und di»s« Sinnbilder den Postulanren -»leigr.
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gehörten wesentlich dazu. Der Hut an sich war
dar Sinnbtld der Frethelt; die erwäbnten grotes,ken Verztecungen sollten aber öbetverstandene und
AeMltzbrauchte Feethett figärltch ausbrsicken. Es be,
darf ketneo besondern Scharfsinnes, die hterunter
verstandenen Laster zu deuten und zu errathen. Ei,
ven solchen Hut mutzte nun der Postutant aufsez,
ötn, ehe er tn die oft sehr ansehnltche Versamm,
lung von einem sogenannten Knechte oder vteimehr
Hgnswurst (denn dae war er wtrkltch der KletdMg
Nac^) mit vtelen abgeschmäckten Harlektnaden UnV
Drttschenschlägen eintzcfsthrt wurde. Endttch warfman'mit einem in cben dem Geschmack verziertenDetle, welches der Depostror föhrte, den Hut vondes geängstigten Uupostultrten Kopfe herab, wodurch
angezeigt werden sollre, datz er sich nun eben so
fchnell von allen Lastern und Ungezogenhetten loö,
machen mässe. Etn derber Dackenstretch wurde lhm
Mit der Bedeutung gegeben, datz bteses der ietzte
sey, den er bekäme, und er werde von nun an sichselbst und seiner eignen /Leitung öberlassen.

'

,

Wtr alle, meine Herren, uyd jeder Vernänftige
mit unS, fehen etn, datz in unserm gebildetern Zett,
alter dergletchen plumpe Ansptelungen ntcht mehr
nöthtg sind. .Der erwählte Herx .^ehrmetster .wtsd,
Zhven also nur bios nocketniLeErtnnerungen sär
Zhre ttzt anzutketendr Laufbahn stn^' fllr Zhr Betra/
gen aus derselben vorzutragen haben.
.12. .(©er
Mit vielem Bergnugen nehme tcy ven ehrenvok,

len Auflrag an, den mtr geqenwärtige Mitgliedev
der Kunst gegeben haben. Ste/ meine Herren, sol,
len hören, datz tch mit aller Frennstthigkeit diejent,
gen Fehler erwähnen werde, welche giäcklicherweise doch
vur noch be^ wenigen unferer M'tglted?r bemerkt,
und welche hoffentlich sich tmmer mehr und,mehr
verlieren werden. Zndetz wtll tch Ste auf dte Vor^
-siqe aufmerksam machen, welche eln gutdenkendeS,
gesirretes und kadelloses Mitgited unsrer Kunst vor
Äbelgesinnten und schlechten Duchdruckern hat; und
wte gläcklich Sie sich dabet b-finden werden, wenn
Ste Zhrem etgenen guten Herzen fotgen, und sich
vor aver Nachahmuna schlechtgesinnter Menschm
forgfälttg hättn..

1



HauptsLchltch mössen Ste ntcht glauben, datz Sik
schon als aufgenommenes Mttqtted alle zu unserer
Kunst erforderltcden Kenntniffe erlangt haben. Etn
Hauptthetl Zhrer Pfltchten bestcht dartn, sich 1»
Zvrem Fache tmmer mehr m d mehr zu vervoll,
kommnen, iveil wtr tn unserer Kunst nre ganz aus,
lernen können. Es finden sich tägtlch Berbesserum
gen dartn, dte biotz durch Fletfi und Nachdenken er-

lanqt werden. Das Maschtnenmätzige der Buch,
öruckeret tst bald beqriffen. Kann aver der wof
etn Könstler genannt wetden, der es bios kabel be-
wenden lätzt? Kann deijentgr wot Anspruch auf
dte Achtung fetnes Prinztpals machen, der da

wähnt: . ,,Nun habe tch postultrt; metn Zweck tst
erretcht! Zch btn nun so wett, alS tch zö kommen
hoffen konvte." O netn, werther Freund, ttzt
erst geht Zhr eigentltches Forschen tn der Kunst an.
Ztzt mössen Ste sich bemuhen^ durch anhaltendeS
Nachdenken dte Ehre der deutfchnl Buchdruckerelen
wtt befördern und vermehren zu helfen, die unsere
Vorfahren thetlö durch etgne, theils durch fremhe
Schuld, so von sich geivorfen haben. Dte Zett tst
wteder da, wo man auf schöne und geschmackvvlle
Buchdrackeret^ Etnrlchtungen aufwerksam wtrd. Ber-
schtedene htesiqe und äuswärttge Officinen beglnnen

. einen Weltstrett, es etne der andern zuvorzukhun, und
wtr können daher hoffen, datz wtr durch unsern an,

hattenden Fletfi, dte sich so hoch öber uns erheben-
den AuslLnder erretchen, und wol gar öbertreffen
werden. Dem deutschen Flettze wtrd ntchts fehl-
schtagefl. Alle Hölfequellen werden uns zu Gebote
steheU.
Etn folcheS Htvanstreben der Kunst seht Ehr-

ltebe voraus; und dtefe tst der Trteb aller guren>
aller edlen Handlungen. Wer dtefe ntcht hat, ber
1st zu bedauern. Er läuft Gefahr, so ttef zu sin-
ten, als es nur mögltch tst. ^Denn durch dte all-
gemetne Berachtung, der er ntcht entgehen kann,
wtrd fetn schlechles Betragen so ruchbar, dafi jeder
Principal sich höten wtrd, thn tn setne Officin auf,
zunehmen, wetl er beförchten must, datz etn solcher
Mensch bennoch bet manchen schwachen Mitgtiedern
fetner Druckerel Etngang finden, und sie verföhcen
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könnte. Durch einige solcher schlechten Leute kann
etne ganze Druckeret tn Aufruhr And Zwietracht g-,
rathen. Etner bereder den andern, semen Prtncv
pal zu chlkantren; thn durch hohe Pretse der Ar,
betten immer mehr und mchr zum Unwtllen zu rei,
zen, um so durch Trotz d'e Zelt bezahlt zu bekonv
men, dte man oft auf etne unanffLndtqe und aus,
schweifende Wetfe anderwärtS verschwelgte.
Erstaunen Ste ntcht hieröber, und halten Ste

ds ntchr för Ueb-rtreibung. Es gtedt wtrkltch sov
che schlechtaesinnte Menichen tn der Buchdrucket,
tvelt! — Me sehr aber freue tch m»ch, Zhnen sa,
gen zu können, datz Sie unter uns ketn solcket
Betsptel sinden werden; und Zhr uns bekannter
redltcher Karakter lä§t auch ntcht heförchten, dasi
S e sich je so wett werden htnretssen lassen, sich
als solcher unter uns aufzustellen. Ste werden ketn
sogenannter Renomm'st oder Ratsonneur werden;
-tn sotchee Delrägen gedört mit zu den pkrächlttch,
sten Kunstqtiffen, sich etn gewiffes Ansehen bet eben
so fchlechtdenkenden Leaten zu geben, wte derjeniqe
seta musi, der dergletchen zu thun fLhiq tst. Ste wer,
den Zhre Collegön weder mit ttirLNständigketten
voch Mit Lastern beleidtqen, und sich auf kesne Wev
se yerächtliche Beqegnung von gesitteren Mit<lte,
Vern zuzjehen, wetcke Bruralikät, Aufh-hunq eineS
gegen den andern, oder gegen den P! tncipal, Fal'ch,
hett und mehr dergletchen NschtSwö^dtgkktten noth,
wendiq nach sich ziehen mössen. Das Loos et"eS
solchen Men schen ist traurig. Er wird au« alten
gesitteren Gelellschaften ausgestopen, und so der
Gegenstand allgemetner Verachtung.
Was för innere Znfnedenhetr geniesien Ste aber,

Lfelbst auck bann, wenn Zhnen das Gtöck versagt
tst, etne eiaene Druckeret zu fähren) wenn St- als
-uter, rechtlchaffsner und ejfrtger Berehrer Zhrer Kunst
Zhr Leben zubrtngen. Sie erwerden sich dte Ltebe
und Hochachtung Zhres Principals, (woran doch
jeden gurgesinnten Mitgliede der Kunsi qelegen ietn
mutz;) und HLtten Ste das Unglöck, dag Sie mit
ktnem solchen in Verbtndung gerierden, der Zhre
wahren Verdienste ntcht zu jchätzen wösite) oder es
sich wohl gar herausnähme, Zhnen mtt Stolz und
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Uebermutb zu beaeqnen, so werden qewtk andere

Bucbdcukkeret/Eigentbömer Ste. mtt Freuden auf/
yehmen. Denn ein Principal, der den guten und

techtichaffenen Mitgliedern leiner Buchdructeret mit
Hochmuch und Geringfchätzunq begeqnet, verdient
nur soiche schlechte Leute, wle ich Sie Zhnen erst
gefchitdert habe. - Ein solcher Mann verräth etnen
sehr eingeschränkten Kopf, und es ist eben nicht
vtel Ehre dabet, mit ihm tänger in Verbindung» z«
bletben. S

'

Vr-

Wir alle hoffen^datz Sie von der Wahrheit des/
sen, »vas ich Zhnen so eben gesagt habe, llberzeugt
find, und ich will daher nicht tänger anstehen, dte
Aafnahme in unsern Orden an Zbnen zu vvltzte/
hen. Borher aber fordere ich Sie auf, werthen
Fteunde, welche dte Gewogenhetr gehabt haben, fich
alö besondere Sengen-^teses-metnes jetziqen Ge»
schäftes erwählen zu tassn, mir dle Verficherung
Affentlich zu geben, dag Ste jederzeit, wenn es von

Zhnen verlangt wtrd, Jhr redlicheS Zeugnist von
der Rechtschaffenheit gegenwärtiger Handlung ge/
gen Zedermann, ablegen wollen.

Dle Zeuamsagen »usammen, oder elner in alle? Namen:
"

Dtes Zeugnitz werden wtr nicht alletn mtt allem
Vergnllgen, sondern auch aus Pflicht jederzeit geben.

Der Psaffe fe^t den Kran» aus.
Zch sehe Zhnen demnach das Zeichen Zhrer nun

völlig erlanqten Freyhett und Ehre auf, und »erklä/
re Ste, tm Namen der ganzen htesigen Gefellschaft,
zu etnem wllrdtqen Mitgitede unserer Kunst. Em,
pfangen Ste zugleich etnen Denkspruch, dabey Sie
fich dieser Aufnahme allezeit erinnern mögen.

Der Denksptuch wird orarben.
Wir wönschen Zhnen alle hierzu Glllck. SeynSie kllnfttg ein nlltzltcheS Glted der menschltchen

Gesellschaft, ein willtger und gtllckltcher Diener und
Beförderer der Wijsenschaften, eine Aierde unserer
Kunst, dte Freude redltcher Kunstverwandten, und
so unser aufrichtiger Freund, als wtr dte Zhrtgenfind.



Der neue Postulikte.
Zch danke Ihnen allersetts, meine hochzuehren/

ben Herren, för die gefLllige Ausnahme in Zhre
Gesellschaft, undZhnen besonders, die Ste etne per/
sönltche Bemähung dabei, zur Erfullunq metner
Wänsche gehabt haben. Zch werde mich bemähen,
durch metn känsliges Betraqea zu bewetsen, datz die
guten Lehren und Anweisungen, welche Ste mtr
dabet gegeben, Wurzel qefatzt, und Sie daher ntchrs
Anders zu erwarten haben, als was zur Deförde/
rung und Ehre unserer Kunst, und der Gesellschaft,
unter welche ich aufgenommen zu werden heute die
Ehre gehabt habe, geretchen wtrd. (Zhnen aber,
tverthgeschätzte und geehrleste Anwesende, bin ich
sehr verbunden, datz Ste durch Ihre schätzbare Ge/
genwart mich beehret, und dtese Handlunq dadurch
noch ansehnltchee gemacht haben; ich empfehle mich
und unsere Kunst -u Dero beständigem Wohl/
wollen.)
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